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Z 84 U â
Spinne», sagt« sie uns ost, gibt allezeit warn-e Füßch

mid würde sehr gilt gegen die Hypochondrie sehn. Wen»

wir unsre Arbeit gut gemacht hatten, setzte» wir uns,
nachdem die Jechrszeit war, entweder i» den Garte»,
«us Kaminfeuer oder an den Ofen, trunken ein gut Glas

Bier und unterhielten uns mit einem. angenehmen und

nützlichen Gespräche

Nach ihrem Tode, ich kann ohne Thränen nickt

daran denken, fand ich die Brautsachen für unsre vier

Töchter fertig ; und wie ich alles, was sie während unsern»

sechzehnjährigen Ehestände in der Haushaltung erworben

hatte, überschlug, belief es sich höher als das Geld, was

sie bis dahin von mir erhalten hatte« So vieles hatte

sie durch Fleiß, Ordnung und Haushalnmg gewonnen.

Mit meinem. fernern Hcirathsgeschäfte will ich W
künftig unterhalten.

Goth. Wochcnbl.

Ode auf den Feldbau-
Ich sah sie jüngst, die Göttinn reicher Garbe»,

In ihrer Hand den Zepter der Natur
Sie hielt der Fessein tiefe Narben,

Und deckt der Kriege Spur;

Ihr folgt der Seegen mit gefüllten Händen,

Tcîàt durch der Freiheit starken Flug:
Sie spannt, das Schlachtfeld umzuwenden,

Die Löwen vor den Pflug;

Sie giebt dem Fleiß das Eigenthum der Erden;

Äo weit sie herrscht, singt die Zufriedenheit,

Bei nahen Wäldern ruhn die Heerden

In froher Sicherheit.
chie



ìà- N
Sie sprach: (Hörls ihr Gewaltigen,! Ihr Väter

Ihr Völker! denn dem Dichter ist gemährt,

Zu melden, was die Stimm der Götter

Die weisem Menschen lehrt;)

Mein ist der Staaten Kraft, der Glanz der Krone»

Durch mich bevölkern rohe Thäler sich

Mit nnbezwungnen Nationen,

Dem Feinde fürchterlich.

Ich wies, durch Pharaontische Moräste,

Dem fetren N»l den abgestekten Lauf,

Ich füllte Babylons Palläste

Mit allen Schäzen auf.

Andächtig opfert mir sein ewig Feuer

Der Gueber noch: im letzten Orient
Wird mir, bet kayserlicher Feie?

Das Jauchzen zugesendt,

Von unzählbaren emsigen Geschlechtern.

Ich gab den Ruhm dem weisem Griechenland,

Und seinen muthigen Verfechtern

Die Kraft zum Widerstand.

Trinakrion! Wer dekte dein Gefilde

Vor dem mit Aehren? Du der Erde Pracht,
Wo ligt dein Paradies? Wie milde

Ist Latium gemacht?
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Als Helden die geerbten Felder pflügten,

W^r deiner Freiheit Erndte meine Lust i
AIs Sieg und Mäßigkeit vergnügtes

In unbestschner Brust.

Wo stolze Bürger mein Geschenk verkehren,

Wo Fürsten Pomp und fette Heuchelei

Den Zins gelinkter Sklaven zehren

In frecher Schwelgcrei;

Ba heiß ich dürre Felder ihrer stwtten;
Z)a dringt der HNngcr zu der Künste Sitz,

Trnz ihren fern belàen Flotten
Und grosser Höfe Wch

Ach sag es: Laß die Worte weit erschallen Z

Ich fegne der Tirannen Gnade nicht,

Den Stolz der prahlenden Vasallen,

Noch eitler Fasten Pflicht.

Wenn mein Europa ganz dem Golde ftohnct,

In Ueppigkeit verarmt, durch Krieg entstellt,

So such ich, wo kein Sultan thronet

Mir eine neue Welt.

v» s. von Tscharnw.


	Ode auf den Feldbau

